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Von Sinn und Unsinn des Gewissens
Haben wir das Recht, über unser Gewissen zu urteilen?

Sinn und Unsinn des Gewissens festzustellen?

Ist es nicht das Gewissen, das über uns urteilt, statt umgekehrt?

Ist nicht das Gewissen die allerletzte Instanz, die über Gut und Böse 
entscheidet?

Nun, diesen Fragen sollten wir auf den Grund gehen.

Beginnen wir mit der Definition, die wir in der Schule gelernt haben:

Das Gewissen ist jene Fähigkeit der Vernunft, die es dem
Menschen ermöglicht zu erkennen, was recht ist,

und es ist der Antrieb nach dieser Erkenntnis zu handeln.

Und da haben wir schon den Schlamassel:

Die Vernunft des Menschen ist irrtumsfähig.

Das heißt also, dass auch das Gewissen irrtumsfähig ist.

Wenn wir uns jetzt also in unseren moralischen und ethischen 
Bewertungen irren können, was ist nun der Maßstab, den wir anlegen
können?

Wonach sollen wir uns richten?

Wo ist unser Leuchtturm, unser Kompass, unser Navi?

Was ist die Wahrheit, der wir folgen sollen?

Ich möchte versuchen, diese Fragen in diesem "kleinen religiösen 
Büchlein" ein wenig zu ventilieren.

Lieber Leser, liebe Leserin, Du mußt mir nicht glauben, trotzdem 
wünsche ich Dir, daß Dich das Büchlein anrege und begleite.

Das ES-Gewissen
Wenn ein Kind geboren wird, dann lernt es die Leiden des Lebens am
eigenen Leib kennen:

• ICH habe Hunger

• ICH fühle mich kalt

• ICH fühle mich einsam

Am Anfang sind es diese ICH-bezogenen unangenehmen Gefühle, 
die uns sagen, was gut und was böse ist.

Und in den meisten Fällen müssen wir nur ein bisschen weinen – 
eventuell schreien –, damit unsere unangenehmen Gefühle beseitigt 
werden. Wir werden ge"stillt", damit wir eben still sind.

Irgendwann dann beginnen wir zu denken, wir lernen, dass die 
Mutter, der Vater auch Menschen sind, und dass wir von ihnen 
abhängig sind.

Der Mensch fürchtet eigentlich nur zwei Dinge:

1. den physischen Tod,

2. den sozialen Tod.

Diese Furcht vor dem sozialen Tod, dass die, von denen wir abhängig
sind, uns nicht mehr mögen, diese Furcht führt zum ES-Gewissen.

• ES wäre gut, wenn mich meine Eltern mögen

• ES wäre gut, wenn meine Eltern reich und angesehen sind

• ES wäre gut, wenn auf der Welt Frieden ist

Und so wird unser Gewissen von der Umwelt geformt, durch die 
Menschen, von denen wir abhängig und auf die wir angewiesen sind.

Das ist die Basis für den Unsinn des Gewissens.



Die Liebesfalle
Wie ich bereits im siebenten Büchlein erörtert habe, wollen wir Men-
schen geliebt werden.

Die Liebe ist die größte Stärke des Menschen, aber auch seine größte 
Schwäche.

Weil wir Angst vor dem sozialen Tod haben, haben wir Angst davor 
nicht geliebt zu werden.

In unserer Angst tun wir dann die verrücktesten Sachen – das ist der 
Unsinn des Gewissens.

Und eigentlich ist es auch der Ursprung des Bösen.

Wie meine ich das?

Nun, man sagt das grundlegendste, das ursprünglichste
und das erste Bedürfnis jedes Menschen sei es,

angenommen zu sein, wie man ist. Also geliebt zu
werden, ohne sich anbiedern zu müssen.

Wenn dieses Bedürfnis nicht befriedigt wird, zuallererst von den 
Eltern, aber auch von anderen Autoritäten, von denen wir abhängig 
sind, dann reiten wir in unserer Verzweiflung von einer Trotzphase in 
die nächste.

Wir machen verrückte Purzelbäume, schneiden uns nicht die Haare, 
waschen uns nicht und fangen an zu stinken, nehmen Drogen, 
schwänzen die Schule und drohen damit unser Leben wegzuwerfen, 
solange, bis dieses grundlegendste aller Bedürfnisse erfüllt wird.

Aber ich darf nicht ungerecht sein. Die Strategie, die ich soeben 
beschrieben habe, die "Strategie des Trotzes", wird nicht von jedem 
Kind oder Jugendlichen verfolgt.

Manche, vor allem schwache Charaktere, wählen zum Beispiel1 auch 
den "Weg der Anpassung". Sie erkaufen sich die Anerkennung, indem
sie sich selbst verbiegen. Und bringen sich selbst um die Befriedi-
gung des grundlegendsten aller Bedürfnisse.

Das sind die wirklich unglücklichen, manchmal auch bösen 
Charaktere.

Die Mitläufer, die Denunzianten, die mit den Wölfen heulen und die 
das "Fahrradfahren"2 beherrschen.

Das ist der "Unsinn des Gewissens" in Reinkultur.

Das ist die Grundlage aller Neurosen und Psychosen und davon leben
die Psychiater und Beichtväter seit Generationen.

Meint

Euer Christoph

1 Außer dem Revoltieren und dem sich Anpassen gibt es zum Beispiel auch noch 
das sich Vertschüssen, so man dazu in der Lage ist.
Eigentlich sind wir wieder bei den drei Möglichkeiten "leave it", "love it" or 
"change it", die immer dann zutreffen, wenn man "mit der Gesamtsituation 
unzufrieden ist", wenn man also "im Mangel lebt", wenn also "die Bedürfnisse 
nicht erfüllt sind"

2 Fahrradfahren = nach oben buckeln und nach unten treten



Zurück zum ICH-Gewissen
Aber dieses ES-Gewissen, das ich in den letzten Kapiteln beschrieben
habe, es kann nicht der Weisheit letzter Schluss sein.

Denn ist es nicht unsere Aufgabe, das Leben zu nützen und vom stän-
digen REA-gieren loszukommen, hin zu einer agileren Lebensweise 
des A-gierens?

Wir alle kennen das, wenn wir bereits beim Frühstück uns vor all 
dem INPUT fürchten, der in der Mailbox auf uns lauert.

Und vor all dem Streß, den es uns bereiten wird, im Laufe des Tages 
auf diesen INPUT zu REA-gieren?

Wäre es nicht schön, wenn wir aus der Ruhe heraus A-gierten? Wenn 
wir in uns hineinhörten, bevor wir Aktionen setzten?

Wäre es nicht schön, wenn unser Antrieb in die Welt hinaus zu gehen 
wieder unsere ureigenste NEUGIER wäre? Der Wunsch, neues 
kennenzulernen und nicht andauernd von Außen zu leben, sondern 
wieder von Innen?

Wäre es nicht schön, vom ES-Gewissen zum ICH-Gewissen zu 
kommen?

Meint

Euer Christoph

Das DU-Gewissen
Aber eigentlich ist auch das ICH-Gewissen nur ein Schritt in die 
richtige Richtung und noch nicht das Ziel.

Denn wie war es im Mutterleib?

Hatten wir dort nicht das ewige DU verspürt?

Haben wir im Mutterleib nicht den ersten unserer Sinne erlernt, das 
MITGEFÜHL?

Und hatten wir dort nicht noch eine enge Beziehung zum EWIGEN 
DU, zu Gott?

Fühlten wir uns dort nicht noch geborgen und zuhause und ist es 
nicht der Mutterleib, in den wir uns ein ganzes Leben lang zurück-
sehnen?

Viele Fragen werden hier aufgemacht, und eigentlich sollten wir ein 
Leben lang versuchen, zu diesem Gott ZURÜCK zu finden, von dem 
wir durch die Umstände des Lebens ja nur getrennt worden sind.

Und wir sind auf dieser Suche nach diesem Gott nicht alleine.

Viele Menschen vor uns haben schon tragbare Literatur geschrieben 
und Lehre verbreitet – in der Bibel und in der Kirche – in der gute 
Vorschläge gemacht worden sind, darüber was denn dieser Gott 
eigentlich von uns will:

Die Richtschnur für unser Gewissen sind immer noch die zehn 
Gebote Mose, die Jesus dann in zwei Gebote zusammengefasst hat.

Das ist das eingangs erwähnte Navi, unser Leuchtturm und unser 
Kompass.

Meint

Euer Christoph



WIR und SIE
Boshafte Menschen behaupten, der Mensch hätte den Schritt vom 
"homo sapiens" zum "homo connectus" bereits hinter sich.

Aber das ist gar nicht mal so unrichtig, denn das alte Erkenntnis, 
wonach der Mensch ein "ens sociale" sei, ein "soziales Wesen", das 
nicht für sich allein sein könne und die Gemeinschaft brauche, hat 
etwas durchaus Richtiges.

Aus dem ICH-Gewissen und dem DU-Gewissen wächst also auch so 
etwas wie ein WIR-Gewissen.

"Wir sind die Guten", das ist ein Satz, den wohl keine Gemeinschaft 
der Welt verneinen wird.

Und es hat schon seine Berechtigung, dass man seine eigene Familie, 
seine Klassengemeinschaft, sein eigenes Land, seinen eigenen Ort 
und auch seinen eigenen Kontinent gegenüber anderen bevorzugt.

Die Gemeinschaft hilft uns – durch die sogenannte "soziale 
Kontrolle" – auf dass wir die guten Vorsätze auch tatsächlich 
einhalten können. Das ist durchaus etwas Gutes.

Dieses Gewissen, das WIR-Gewissen, ist aber auch die gefährlichste 
Form des Gewissens, weil sie im Laufe der Geschichte immer wieder
in die "gemeinsame Gewissenlosigkeit" umgeschlagen ist.

Die unrühmlichen Ereignisse des 20. Jahrhunderts, die sich zum 
Beispiel im Stalinismus und im Nationalsozialismus manifestiert 
haben, waren solche "Ausformungen des gewissenlosen WIR-
Gewissens", und wir müssen sehr gut aufpassen, dass uns das nicht 
wieder passiert.

Meint

Euer Christoph

Die kontinuierliche Entwicklung
Wie gesagt, meiner Meinung beginnt alles gleich nach der Geburt mit
dem ES-Gewissen.

Aber sobald der Mensch zu denken beginnt, ist es sein Intellekt, der 
das Gewissen stetig formt.

Formt, indem man sich Vorbilder sucht.

Formt, indem man über die früheren Erfahrungen der Menschheit 
lernt.

Formt, indem man gute und schlechte Erfahrungen macht.

Und formt, indem man die Erfahrungen in die Zukunft extrapoliert – 
sei es durch Nachdenken oder durch Meditation und Versenkung.

Und so kommt man von einer rein bewussten Einhaltung der Gebote 
Gottes hin zu einer guten Gewohnheit, einer Tugend.

Die Tugend ist bekanntlich die erworbene – geübte – Leichtigkeit in 
der Ausübung des Guten.

Meint

Euer Christoph



Existenzangst und Gewissen
Dieses Gewissen, diese "Fähigkeit der Vernunft zu erkennen was 
recht ist", muss also im Laufe des Lebens gebildet, weitergebildet, 
ausgebildet werden, und sie kann natürlich auch VERbildet werden.

In erster Linie ist aber das Gewissen ein Gefühl, ein ungutes Gefühl, 
das uns sagt, wenn etwas, das wir getan, gesagt oder gedacht haben, 
in unseren Augen "nicht so ganz richtig war".

Einmal ist es mir passiert, dass ich jemandem ein schlechtes Gewis-
sen gemacht habe, und er hat mir geantwortet: "jetzt hast Du es ge-
schafft, dass ich mich schlecht fühle". Ein schlechtes Gewissen ist 
also in erster Linie ein "schlechtes Gefühl".

Dieser Gedanke führt uns zu der Überlegung, dass "die Mutter aller 
unguten Gefühle" natürlich die Angst ist, und die "Mutter aller Äng-
ste" ist doch die Existenzangst. Ist doch so.

Existenzangst ist der Zweifel daran, dass ICH dieses Leben überste-
hen werde, der Zweifel an meiner eigenen Konstanz. "Ich werde 
nicht bestehen", das ist die Grundaussage der Angst.

Jeden Tag erkenne ich meine Abhängigkeit von anderen Menschen. 
Wenn meine Mitmenschen mich "aussondern", dann werde ich bald 
tot sein. Grunderkenntnis des Menschen, die wir aber im Unterbe-
wusstsein "vergraben", weil wir diese "nackte Tatsache" nicht wirk-
lich aushalten.

In Grenzsituationen, im Krieg, auf der Flucht, bei schwerer oder 
ansteckender Krankheit, oder bei ähnlichen Gelegenheiten, kommt 
diese Urangst hoch und muss bewältigt werden, aber der "normale, 
zivilisierte, gut situierte" Mensch hat diese Angst "gebändigt" und 

ersetzt sie zum Beispiel durch eine "Angst vor Armut", durch eine 
"Angst vor Arbeitslosigkeit", eine "Angst vor Faschismus" oder 
ähnliche Ängste.

Was haben nun all diese Ängste mit dem Gewissen zu tun?

Nun, es ist einfach.

Stellen wir uns ein Kind im Mutterleib vor. Ich denke doch, dass ein 
Kind im Mutterleib irgendwie "mitbekommt", wenn es der Mutter 
schlecht geht. Das ist vielleicht die erste aller Existenzängste, die wir 
erleben können.

Trotzdem glaube ich nicht, dass das Kind im Mutterleib sich selbst 
die Schuld gibt, wenn "es schlecht läuft". Ich kann mir nicht vorstel-
len, dass ein Kind im Mutterleib irgend eine Form von "schlechtem 
Gewissen" haben könnte. Vielleicht bekommt es sogar eine äußere 
Ursache dafür mit, wenn es der Mutter schlecht geht, zum Beispiel, 
weil der Vater mit der Mutter geschrien hat.

Wenn wir dann geboren sind, beginnt das Drama der Bestrafungen.

Wir erkennen, dass uns die anderen manchmal lieb haben, und 
manchmal nicht, wir erkennen aber auch, dass wir von der Liebe 
unserer Mitmenschen abhängig sind.

Wir werden also - ganz allgemein gesprochen - die Wertevorstellun-
gen der Menschen, von denen wir abhängig sind, übernehmen, um 
Existenzängste zu vermeiden.

In dieser an sich aussichtslosen Situation müssen wir unsere eigene 
Persönlichkeit entwickeln und Selbstsicherheit aufbauen. Ein Drama, 
das nicht selten in einer Tragödie endet.



Das DU-Gewissen ist also die Abhängigkeit von der Mutter im Mut-
terleib. Das DU-Gewissen kennt keine Schuldgefühle. Es bezieht sich
nicht nur auf die Mutter, sondern auch auf den EWIGEN VATER, das
EWIGE DU, das wir ein Leben lang suchen und im Tod - hoffentlich 
- finden werden.

Das WIR-Gewissen kennt auch keine Schuldgefühle, denn WIR 
SIND DIE GUTEN. Jede brauchbare Familie entwickelt ein WIR-
Gefühl und ein WIR-Gewissen. Aber auch andere Gemeinschaften 
können ein WIR-Gewissen entwickeln. Sowohl im guten Sinne - zum
Beispiel bei ethisch wertvollen Gruppierungen - als auch im schlech-
ten - bei ethisch fragwürdigen Ansammlungen von Menschen.

Das ES-Gewissen, bzw. SIE-Gewissen entspringt der Existenzangst 
und macht uns Gewissensbisse. Ich "muss doch" mein Leben danach 
ausrichten, "was die anderen wollen". "Es wäre gut", wenn ich mich 
nahtlos in die Gesellschaft einfüge. "Man sollte doch" ein braver 
Mensch sein, und so weiter, und so weiter.

Der fortgeschrittene Beter kann auch ein IHR-Gewissen erleben, 
wenn er nicht mit dem EWIGEN DU in Kontakt tritt, sondern mit 
dem dreifaltigen Gott, den man tatsächlich auch in der Mehrzahl 
ansprechen kann. Das führt dann aber meistens zu Gelächter.

Meint

Euer Christoph

Christliche Entscheidungsfindung
Jetzt haben wir uns also viele Gedanken über das Gewissen gemacht, 
und wir haben uns sogar zu der Aussage verstiegen, das Gewissen sei
"in erster Linie" ein Gefühl.

Ganz zu Beginn des Büchleins hatten wir aber eine Definition des 
Gewissens aufgeschrieben, wonach das Gewissen eine "Eigenschaft 
der Vernunft" sei.

Haben wir uns hier nicht in einen Widerspruch verstrickt?

Na ja, überlegen wir uns einmal, wie wir normalerweise 
Entscheidungen treffen.

Da sind einerseits die einfachen, kurzfristigen Entscheidungen, die 
fast instinktiv – eben entsprechend unserer Gefühle und Triebe – 
getroffen werden.

Wenn ich aufs Klo muss, dann muss ich aufs Klo. Da ist nicht viel zu 
überlegen.

Und bevor ich verhungere, werde ich mich auf den Weg in den 
Supermarkt machen, vielleicht auch die Küche putzen, jedenfalls ist 
auch hier ziemlich klar, was getan werden muss und man kann hier 
ruhig seinen Gefühlen vertrauen.

Aber was ist mit den langfristigen Entscheidungen? Mit den 
Lebensentscheidungen?

Soll ich in diese Schule gehen? Soll ich dieses Studium beginnen?

Soll ich mit dieser Frau / diesem Mann eine Partnerschaft eingehen?

Soll ich in dieses Kloster gehen?

Soll ich aus der Kirche austreten?

Alle diese langfristigen Entscheidungen, die sozusagen mein 
gesamtes Lebenskonzept betreffen, wie wage ich mich an diese?



Nun, wir werden versuchen, das Pro und das Contra abzuwägen, wir 
werden uns wahrscheinlich sogar beraten lassen und wir werden 
ziemlich lange "über dieser Entscheidung brüten".

Wenn wir Gläubige sind, dann werden wir sogar Gott um Erleuch-
tung bitten, eventuell in den Stephansdom gehen und ein Kerzerl 
anzünden, und wir werden also mit unserem Gewissen in Beratung 
gehen.

Trotzdem werden wir nicht genau wissen, warum und wieso wir diese
Entscheidung getroffen haben. Eines Tages, wenn wir gerade nicht 
sehr angespannt sind, wenn unser Gewissen ein wenig zur Ruhe 
gekommen ist, werden wir "einfach wissen, was wir wollen".

Diese "vernünftige" Vorgehensweise ist also eine Mischung zwischen
Intellekt – wenn wir unserer Intelligenz die Pros und Contras 
vorlegen – und unserer "Erkenntnisfähigkeit".

Eine Erkenntnis ist ein Geschenk des Hl. Geistes, das wir nicht 
verdient haben, und ich würde folgende Gleichung aufstellen:

Vernunft = Intelligenz + Erkenntnisfähigkeit

Die Gefühle, die auch zum Gewissen gehören, könnte man mit einer 
gewissen Berechtigung auch als eine "niedrigere" Stufe der 
Intelligenz bezeichnen, da Gefühle näher an der Materie, am 
Sinnlichen liegen, und Intelligenz eher schon in Richtung Geist geht 
(wenn wir das Universum in Materie + Geist zerlegen wollen).

So möchte ich ganz gerne darauf aufmerksam machen, dass die 
meisten Gefühle nicht unvernünftig sind und sich also mit der 
Intelligenz im Allgemeinen nicht widersprechen.

Allerdings möchte ich hier die Angst ausnehmen, die durchaus 
unvernünftig sein kann (aber nicht muss).

Meint

Euer Christoph

Die Menschenrechte
Was haben die Menschenrechte in einem Buch über das Gewissen zu 
suchen?

Gute Frage, aber tasten wir uns langsam an das Thema heran.

Zuerst einmal empfehle ich jedem, den Wikipedia Artikel über die 
Geschichte der Menschenrechte zu lesen:

https://de.wikipedia.org/wiki/Menschenrechte#Geschichte

Da wird man erfahren, dass auch die jüdisch-christliche Tradition, der
man das ja gemeinhin nicht zutrauen würde, wesentliche Beiträge zur
Entwicklung eines allgemeinen Menschenrechts geleistet hat.

Was hat nun aber das Menschenrecht für einen Zusammenhang mit 
dem Gewissen?

Nun, der Zusammenhang ergibt sich aus dem Begriff des WERTES.

Einerseits beWERTet das Gewissen meine Gedanken, Worte und 
Werke, andererseits werden die Rechte eines Menschen im Allgemei-
nen als Teile seines VERMÖGENS, also als etwas WERTvolles an-
gesehen.

Das gute Gewissen hat also viel mit dem SelbstWERTgefühl zu tun.

Das Selbstwertgefühl kann sich aber nicht nur auf ein Individuum 
beziehen, sondern auch auf eine Gemeinschaft, eine Gesellschaft.

Eine Gesellschaft, die die Menschenrechte "hat", wird also im Allge-
meinen ein größeres Selbstwertbewußtsein, eine Selbstsicherheit ent-
wickeln können, als eine solche, die diese Rechte nicht "hat".

Dieses Gefühl "WIR SIND DIE GUTEN" kann man nun in den 
Kampf mitnehmen, in den Konkurrenzkampf der "Wertekreise", den 
wir ja alle gewinnen wollen.

Wollen wir das wirklich?

https://de.wikipedia.org/wiki/Menschenrechte#Geschichte


Gewissen und Gerechtigkeit
Im letzten Kapitel war die Rede vom Selbstwertgefühl und vom 
guten Gewissen, die hand in hand gehen.

Und es war die Rede von einem "Konkurrenzkampf der Wertekreise",
in dem es offensichtlich darum gehe, den eigenen Leuten möglichst 
ein gutes Gewissen zu machen, damit diese sich im Kampf leichter 
tuen.

Wenn man nun im Römerbrief liest

Röm 3,23 Alle haben gesündigt und die Herrlichkeit Gottes 
verloren.

Röm 3,24 Ohne es verdient zu haben, werden sie gerecht, dank 
seiner Gnade, durch die Erlösung in Christus Jesus.

dann bekommt man so ein komisches Gefühl, als ob dem Apostel 
Paulus diese Gesetzmäßigkeiten nicht bekannt gewesen wären.

Wollte er seinen Leuten "ein schlechtes Gewissen machen"? Das 
wäre doch klar kontaproduktiv.

Auch wenn der Papst Franziskus immer wieder darauf drängt, dass 
die Missbrauchsfälle in der Kirche ehrlich und wahrheitsgemäß 
aufgearbeitet werden müssen, dann denkt man sich unwillkürlich: 
"Will er die Kirche vernichten?".

Wie geht das zusammen?

Nun, erst einmal müssen wir uns im Klaren sein, was Gott eigentlich 
von uns will:

Hos 6,6 Liebe will ich, nicht Schlachtopfer, / Gotteserkenntnis 
statt Brandopfer.

Natürlich ist es schön, wenn die Kirche viele große und stattliche 
Gebäude hat, in denen man das Opfer feiern kann, und natürlich ist es

beeindruckend, wenn sich hunderttausend Menschen bei einer 
Papstmesse versammeln, keine Frage,

aber primär hat das mit dem Willen Gottes noch nicht viel zu tun.

Den Willen Gottes erfüllen wir, wenn wir jeden Tag in unseren klei-
nen alltäglichen Begebenheiten der Liebe den Vortritt lassen.

"Put a little love in your heart".

Dann ist unser gutes Gewissen nicht nur ein "gesellschaftlich aufge-
pfropftes Gefühl", sondern hat tatsächlich etwas mit Gerechtigkeit zu 
tun.

Meint

Euer Christoph
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